
Orden und,  üOrdensleben den Verhandlungen des Konzils
Eın Dericht a 1 der Mitgliederversammlun der
VE HOR eretr Ordensoberinnen Deuts-Ch.-

D E Kloster RKie u e a m S Mal 1964
Von Bischof Carl Joseph eipre Rottenburg

S1e alle kennen das Zuel das Papst Johannes dem Konzil gesetzt hat Die
Erneuerung der Kirche all ihren Bereichen auf daß S1E für die Men-
schen uNSerer e1lt anzıehender werde unachst ür die Vollglieder der
ırche un LUr alle, die sich Christus bekennen für die getrennten
Brüder aber auch für die 1cht TYT1ıSten und die Ungläubigen Hier-
MLG so11 C1Ne bessere Voraussetzung geschaiffen werden das Evangeli-

an sSeEMEeESSCNeEr verkünden Damıiıt 1S%E auch schon die heute fällige
Au{fgabe der Ordensleute sekennzeichnet nen kommt aut TUnNn:! ihrer
besonderen erufung CLE vorzügliche Bedeutung für den Verkündigungs-
auftrag der Kirche Diese Bedeutung kommt auf dem Konzil demon-
stiratıv Z Ausdruck ber 900 Ordensbischöfe fast alle AaUS den Mis-
sionsländern nehmen Konzıil teil azu kommen noch die General-
obern der größeren Priesterorden un! genossenschaften bzw die präsi-
des der onN!'  skonföderationen es em also ber 1000 ordenszuge-
hörige Konzıilsvaäater (In diesem Zusammenhang S<e1 erwaähnt daß Oiter die
rage aufgetaucht 1st ob nıcht auch die Generaloberinnen bere  igter-

Konzıil teilnehmen muüßten Diese rage beantworten, jeg
nıcht DLn Kompetenz INNVO schlene D aber auf jeden Fall
Ordensfrauen Fragen hinzuzuziehen die S1e selbst betreffen
Das so1l auch eLiwa der ınn INEe1Nnes Berichtes SCIiM mochte Sie
nıcht NUu  an orientieren ber das Konzil ich mochte S1e schon Jetz Ihre
TIrele Meinungsäußerung den Aussprachen dieser Tage un Ihre
nregungen bitten S1e werden ‚OTE un TINe1lnNnen ischöflichen Mitbrüdern
bel den kommenden Beratungen C1iNe wertvolle se1n.)
Die Bedeutung un Wichtigkeit der en IUr das en der irche sind
unumstrıtten S1Ee stehen heute nichts hinter der Vergangenheıit zurück
Es el darum der augenbli:  lichen FHassung der Kirchenvorlage
dem Kapitel ber die Ordensleute Der Ordensstand gehört WeNnNn auch
nicht ZUTLC hierarchischen FÜ RE der ırche, do  D unerschütterlich
ihrem Leben un ihrer Heiligkeit
Unter dreifachen UCKSIC| 1ISt auf dem Konzıil VOI den en un
VO Ordensleben die ede Es 1sS%

die rage nach der Theologie des Ordensstandes un! SeiNner Eingliede-
runs die Kirche gestellt; werden

Dıie al der Erneuerung des Ordenslebens und SC1INer passun
uNnseTrTe e1it behandelt, un wird

überleg WI1e das Apostolat der en wirksamer gestaltet un dem
Gesamtapostolat der irche besser SIl  eordnet werden könne

183



DIE THEOLOGIE DES ORDENSSTANDES UND
EINGLIEDER  NG DIE KIRCHE

on hıer sind bei den Beratungen der Konzilsvater CIM entscheiden-
de TODleme zutage getireten die INa  @ be1l der Vorbereitung der Sche-
mata noch nıicht gedacht hatte Ursprünglich War die dogmatische onsti-
tution des Konzıils „Über die Kirche“, der ber die Ordensleute gehan-
delt wird, aufgebaut, daß hintereinander, C1ISCNEIN Kapitel,
VO.  m der Hierarchie, VO  5 den Ordensleuten un VO  5 den Lalen die ede
Wa  z Das entsprach der gewöOhnli  en Au{fzählung, WI1I®Ee S11 eigentlich se1t
Jahrhunderten übliıch ist un:! WIC S1E auch kirchlichen VOI-

gefunden wird ort wird das Personenrecht die drel Gruppen DE=
teilt erıker KReligiosen un LaJıen Dagegen wurde aDer geltend DC-
macht daß 1a  3 sich dogmatis  en Konstitution ber die irche
theologisch SeENaAUCTLT ausdrücken Von der hierarchischen FUÜRtUur
der irche her, die göttlichen Rechts SC gebe nämlich 1U  — ZW el irch-
iche Stände den erıker- un den Laijenstand darum zuerst VON

diesen gehandelt werden Der Ordensstand SC1 eın dritter an auf
gleicher ene auft der darum gehe, o ein Amt der irche
ekleıde oder nıcht ihm gehe vielmehr die Ordnung der Heilig-
keit un! innerhal dieser Ordnung e1Ne besondere abe un! Beru-

Auch ber den Ordensstandfung, die relatıv WwWeN1ı1seN zuteil werde.
nNaturlı EISCHS gehandelt werden, denn habe Se1iNen rsprung

Christus auch w enl als institutionalisierter an 1U  — kirchlichen
echts SCIH, aber erst ach dem Klerus un! den Lalen denn el
konnten dem Ordensstand angehören. Diese Au{ffassung hat sich durchge-
setzt. DIie Vorlage, die den Konzilsvätern rühjahr 1963 ausgehändigt
wurde, andelte zweiten Kapitel ber die Hierarchie, dritten ber
das olk Gottes un spezie ber die Laiıen, vlierten endlich ber die
Vollkommenheitsstände, WI1e zunächst hieß, oder ber diejenigen die
die evangelischen Rate eobachten, W1e@ INa  - spater sagte
Mıt Letzterem ist E1 zweıtes Problem angeschnitten. Schon der VOI-

bereitenden Zentralkommission des Konzils der hauptsä  ich Kardinäle
darunter die deutschsprachigen Frıings, DöpiIner onı un: DHea

aber auch CIMLSE Ordensleute angehoörten, War mehrfach der unsch SC-
außert worden, INall SO des el  en Mißverständnisses
nicht mehr VO Ordensstand als dem 95  an der Vollkommenheıt“ SPIEe-
chen auch WEeNnNn mMmMa.  b verdeutlichend hinzufiuge, handle sich die

Vollkommenheit (status perfection1s adquirendae),
nicht die schon erreichte (Status perfect1on1s adquisitae) IS könnte
das Mißverständnis entstehen, als SsSe1 die Beobachtung der evangelischen
ate als solche schon die Vollkommenheıt oder als S@1 der
en eiNIreie un die Gelübde ablege vollkommener als die 1C| Or
densleute Tatsächlich sStammı+_ı der Ausdruck 99  an der Ilkommen-
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heit“ erst Aaus der Theologie des Jahrhunderts, spezle. des eiligen
Thomas, un ist NUur Aaus der damaligen 1e ZADE Systematisierung der
Theologie verständlich Dem an der erreichenden Ilkommen.-
heit“, dem Ordensstand, tellte D} den Stan der übenden oder C1I-
worbenen Vollkommenheit“;, den Bischofsstand, gegenüber. Wir denken
heute nıcht mehr ın solchen Vorstellungen die eine objektive, gottige-
wvollte un darum unabänderliche ständische Gliederung der menschli-
schen Gesellschaft vorausseizen Wır beurteilen einen Menschen einz1ıg
nach selner subjektiven Gesinnung un selinen Taten; 1Ur diese zahlen
für UNS, nicht mehr der objektive an Das 1st natürlich auch einselt1ig,
aber WITr mussen uUunNns H einmal ausdrücken, dalß unNns die Menschen
1iSerer eit verstehen. ach vielen Auseinandersetzungen un: nermud-
ıchem Dräangen VON den verschiedensten Se1iten ist 200 schließlich
auch gelungen, die jahrhundertealte Ausdrucksweis VO Ordensstand
als dem an der Vollkommenheit“ aus den Konzilsdokumenten aus-

zuschneiden, W as natuürlich der Sache, die gemeınt WAar, keinen Eintrag
LUut. Man wollte auf jeden Fall VON vornherein das Mißverständnis Ver-

meiden, als seıen die Ordensleute EeLIWAaSs WI1e „Spezlalisten der christli-
chen Heiligkeit“ Eın olches Selbstverständnis tate den Ordensleuten
nıcht gut, weıl nicht auf der anrnel beruht un fast zwangsläufig
mal ZU  — Überheblichkeit geben müßte: würde aber auch die Welt-
prlıester un C1e Laıen kränken, die do  D gerade heute ausdrückli
ADn Heiligkeit un Z Vollkommenheit ihres Standes aufgerufen werden
un die ın ihren besten Vertretern miıt großem Ernst sich aIur bereit
machen un danach streben.

( Die Gefahr einem olchen Selbstverständnis des Ordensstandes ist 1M
übrigen keine reine Fiktion; S1e ist ın der es: des Moön  ums
Immer wieder spürbar. 1ıne ihrer Quellen ist eine ochs anliecC  are
Kxegese der erikope VO reichen ungling, die auch auf dem Konzil
wieder vorgelegt wurde. Darauf 111 ich aber nicht e1gens eingehen.
mußte SONST. die en er1kope exegetisch untersuchen; el wurde
sich herausstellen, wWwI1e einseltig un unhaltbar die Jandläufige Erklärung
ist mochte ler 1U soviel ag Für den reichen üungling 1mM Van-
gelium War die reale TMU 1ne notwendige Voraussetzung der Jünger-
scha der olge Christi Damıt 1st aber noch keineswegs gesagt, daß
alle ar sSeıin müßten, a ınn des Reiches Gottes vollkommen eın

können. Es ist darum auch bemerkenswert, daß die jetzıge WFassung
des Ordenskapitels 1mM irchenschema für den Rat der Armut nicht mehr
auf das Herrenwort VO Alles-Verkaufen zurückgreift, sondern auft
KOor 8)9! WO Paulus die (jemeinde VOIN Korinth auf das eispie Christi
hinweist: „Kennt ihr do  R die Nal Nseres Herrn Jesus Christus, der,
obschon reich WAaTfl, euretwillen Ar wurde, damit ihr durch seine
Armut reich wuürdet“. Sa
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Außer der ea  ung des gnadenhaften harakters christli-
cher Vollkommenheit, die Zzuerst Geschenk 1S% un aut der Anteil-
nahme der Heiligkeıt (ZOttEes beruht, wurde dann weıter beanstandet,
da (3 der ursprünglichen FHassung des ologischen Ordenskapitels e111-

selt1ig der . il e des Menschen Z  an Annahme der Kate angesprochen
würde Dıie aC| werde dargeste als lade Christus alle Menschen
z den aten e1in aher s WeN1Se nahmen diese Einladung Dadurch
werde aber der charismatische harakter der erufung ZU Ordensstand

Frage geste WIC doch eutilic| dem Herrenwort ber die Ehe-
losigkeıt des Himmelreiches willen T 12) Z Ausdruck komme,

el icht alle Tfassen dieses Wort sondern HAT dıe, denen
gegeben ST (Mt ILIL) Endlich wurde noch bemängelt daß die EVanDe-
lischen ate einse1lt1ger Weise als Mittel

gesehen wuürden un aum EeLIWAaSs N©  5 ihrer heilstheo-
ogischen Bedeutung aal  1C qauft das (GGeheimnis der Kirche un der

der na: schon gegenwartıgen zukuünitıgen Welt gesagt Würde.)
Kınıge VO  ; diesen Beanstandungen wurden nochmaligen ber-
arbeitung des apıtels UTrC| die Konzilskommission TÜr Ordensleute be-
rücksichtigt, aber die Verbesserungen doch Sgahzen sehr ZeruıS
Als das Kapitel darum och einmal VOL die theologische Kommıissıon
kam wurde VO  5 der enrnel der Mitglieder un der mitberatenden
Theologen die Kommissıon WarT allerdings nicht vollzählig VerwWOTL-

fen, un! wurde der Auftrag erteilt, Entwurti auszuarbei-
ten Das rgebn1ıs War nicht 1U C1I weitgehend Text, sondern E1iNe

CUeEe Konzeption. Das Kapıtel War 1U nıcht mehr überschrieben: „Über
Clie Stände der Vollkommenheit“ oder WIC der zweıten Fassung
hieß „Über diejenigen, die die evangelischen KRate eobachten‘“, sSsondern!:
„Über die eruiung YAUE  — Heiligkeit der Kirche“; CS WarTr also, WI1E Aaus

der Überschrift schon EeUTLIC| wird, E  SEmehr den Ordensleuten allein
gewidme WeNn auch VO  ’ ıihnen der größere Teil andelte, sondern dem
anzen olk Gottes das als olches ZAUE Heiligkeit AA Vollkommenheit
des christlichen Lebens berufen ST Als erstes noch bevor VON den V alil-

gelischen atfen un den Ordensleuten die ede WarLr wurde betont
daß alle TYısten welchem an un: welcher Lebenssituation S 1E sich
efänden, Z Vollkommenheit der lebe, Z NS Heiligkeit berufen e1ell

un! entsprechend der ihnen verliehenen Na! ach dieser Ilkommen-
heit un!: Heiligkeit streben mußten Im einzelnen wurden annn VOL

em die Priester un eleute Z Streben nach Heiligkeit gemahnt
rst darauft eitete das Kapıtel den evangelischen KRaten als Mitteln
der Vollkommenheit ber wobei deren Zeichencharakter am  1C|
auft die Gnadenordnung Y1STIUS esonders hervorgehoben Wurde)
Nicht alle Christen hielß aber ausdrücklich CC DA wortlichen
Verwirklichun der Rate berufen z bedürie EISZEHECN rwaäah-
Jung Ks olgten die Abschnitte der bisherigen Yassung des apitels ber
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die re: ellung des Ordensstandes ın der iırche un: ber die (je-

DIie Neufassung des theologischen Ordenskapitels hat 1el S aufge-
wirbelt Die einen stimmten ihm Ireudig Z  9 die anderen ehnten eben-

entschieden ab, Z Teil schon deswegen, weil nıcht rechtmäßig
zustande gekommen S@e1 (die Kommission für Ordensleute War ja nıicht
Rate SEZOSECN worden) Die einen hielten AaUus den schon oben angeführ-
ten Grunden für besser, das Kapıtel des Kirchenschemas, das auptsäch-
iıch VO  . der Heıiligkeit andelte, nicht auft die Ordensleute allein be-
schränken, einmal der Weltpriester un:! der Lalen wiıillen, dann aber
auch der en willen, diese namlıich AUuS ihrer Isolıerung her-
auszubringen un: wlıeder DE dem olk (iottes anzugliedern; WEr do  D
das Schema auf dem Geheimnis des Leibes Christiı und des Volkes
(Gottes abgestellt Die anderen hauptsä  ich Ordensleute glaubten,
1ın der Neufassung komme die Bedeutung des Ordenslebens {Ur die Kir-
che nicht enugen: A0 Ausdruck; die en würden ler edigli: als
1ıne onderform des christlichen Lebens dargestellt, auft die 100828  S auch
verzichten könne. Beide hatten VONn ihrem Standpunkt Aaus recht ManV E
stand VOTLT einem Dilemma: Eınerseits galt heute mehr denn 171e die
Eınheit des Volkes (iottes un die grundsätzli Gleichheit ilhrer 11e-
der betonen, schon mi1t Rücksicht auf Cie Laıenbewegung unserer
Tage, andererseits durfte INa  5 aber auch icht übersehen, daß das Or-
densleben bei vielen T1ısten nıcht mehr jener Wertschätzung egegnet,
die ihm VO Evangelium un der Überlieferung der iırche her
kommt; auch 1ler War eın besonderes Wort des Konzıils ber die EV.:

gelischen KRate un das Ordensleben unausweichlich. Wie immer 1n sol-
chen Fällen, mußte INa  ; einem Kompromiß kommen suchen. Dıiıe-
S«  ® Weg sind die euts  en Bischöfe VON vornherein S1e en
entsprechende orschläge eingereicht, die icht ohne Frucht geblieben
Sind.
Die Dıiıskussion des ursprünglichen Ordenskapitels auf dem Konzil, 1mM
Herbst vorıgen Jahres, das NnUu die Überschrift ern „Über die erufung
Z Heiligkeit 1ın der irche“, zeıgte, wıeweıit die Meıiınungen auseinander-
gingen un wieviele Interessen (um die HFragen eiıner Weltpriester-, eiıner
Lalien- un: elner Ordensspiritualität) berücksichtigen Es WUrTr-
den 250 Interventionen angemeldet, die allerdings I  - Z Teil ın der
Konzilsaula vorgefragen wurden, aber bei den spateren Kommissionsbe-
ratungen verarbeitet werden mußten; S1e nehmen eiwa 1000 Seiten C1N.
Inzwischen hat die theologische Kommission, hauptsä  ich eine Unter-
kommission, der auch Mitglieder der Kommission fur Ordensleute hin-
ZUSCZOSECN wurden, diese Arbeit geleistet. Das Ergebnis liegt VOTL.

Das Kapitel hat NU.  ; ZzZwel eile, die deutlich voneiınander unterschieden
sind un darum auch als gesonderte Kapitel gezäahlt werden können.
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„Übe die allgemeıne erufung ZANDTE Heiligkeit
der Kirche“, der zweıte „Über die Religliosen“.HDie Korrekturen, die

der Vorlage des Ver.  € Jahres E  M wurden, Sind hbe-
deutend Der 'Text ist qauft weiıte Strecken LEeuUu gefaßt Ich na den Ein-
druck daß alle e]lle mı1T der jetzıgen Fassung zuirieden SCe1NMN werden Ihre
Hauptkennzeichen scheinen INLLr olgende SCe1INn
n a sowohl {Uur den Begri{ff WI1e auch für die Verwirklichung der
Heiligkeit 1S% konsequent durchgeführt DIie (  C

ZUTr christli  en Heiligkeit kommt darın ZAUE Ausdruck daß
alle TYT1ısten dem demütigen un: kreuztragenden Herrn folgen
INussen schon ler zeichnet sich der TG der evangelischen ate ab
|DS werden dann dıe verschiedenen Stäande un Gruppen der irche ZUTC

Heiligkeit des Lebens aufgerufen die 1SCNOTIe die Priester, die eleute
un Eltern, die TDe1ltier un Beru{stätigen, die Armen, Kranken un
Notleidenden er Art Darauf werden die verschiedenen Gnadengaben
IUr den Weg der Heiligkeit aufgezählt Zunaäachst die
I eb C die durch das Horen des Wortes Gottes un die Erfüllung des
göttlichen Willens durch den Empfang der Sakramente, VOL em durch
die 1tUieler der ucharistie, durch Selbstverleugnung, Bruder-
dienst un! die Übung der anderen ugenden entfalten gilt Dann die

esonderen Gnaden gab die JohMi3t  H einzelnen verliehen werden
die abe des Martyrıums die abe der Jungfräulichkeit die en des
Rates der Armut un des Gehorsams. Es WwI1rd also sehr stark der charis-
matische rsprung un! das charismatische Wesen des KRatestandes betont,
icht alle sind erwählt, sondern 1Ur die, „denen gegeben 15 Dem hat
auch, das mag schon ler angeschlossen SCINMN, die emühung den Or-
densnachwuchs Rechnung tragen en ler die Ordensschulen
der männlichen en un (GGenossenschaften aber auch die Art un
Weise der Werbung {Ur uNSeTe Frauenorden un -genossenschaften nıcht
jedes gute adchen das WIL Zern für unNse hat schon deshalb

weil gut 1st Ordensberuf

Z des apıtels handelt ber den Ordensstand 11150O0-
fern kirchenrechtlich begründet 151 nich also ber diejenigen die als
einzelne die evangelischen ate ganz oder teilweise beobachten) Sehr
schön wird gesagt WI1E der sich ott den eliu  en Hinschenkende E1
VON ott UrTrC| die ırche Geweihter Konsekrierter wird nicht also NUur
MC die Jungfrauenweihe, sondern erster Linie MBe die VO  5 der
irche an sSCcCHOMMENE:| un: gesegneten Gelübde geschie diese a-

L10, die nichts anderes 1st als elilnle Vertiefung der consecratlo, die
der autie geschah un: die jedem Christen S 1s1 Bemerkenswert 1ST
dann och WI1e der individuelle harakter der Rate (die KRate als Weg
un ittel Z Heiligkei mi1t ihrem sozlalen Charakter (die ate als
Voraussetzungen des Apostolates, als Zeichen un! USCdTUC| der Tans-



zendenz un: des Wesens des 1n der na schon angekommenen Giottes-
reiches, als Sichtbarmachung VO  5 Tod un! Auferstehung rist1ı verbun-
den wird. Aus al dem wird gefolgert, daß der Ratestand nıicht 1Ur reiche
Früchte t{ur die Kirche tragt, sondern aus ihrem eben, das doch die Fort-
setzung des Lebens Christi lst, icht hinwegzudenken iStL)
Wenn „Über die allgemeine erufung ZU. Heiligkeit I der irche“ un
„Über die Religiosen“ EM£ UuUuSamıme gehandelt WITrd, ist damit
eine gewlsse Neubesinnung auf den Ort der en 1n der ırche, ın der
Gemeinschaft des Volkes Gottes, gegeben Der Ordensstand wird bel er
Besonderheit der ihm eigenen Gnadengabe do  B immer TE als eiıne In
tensıivierung des allgemeinen Christseins gesehen Andere TYT1sSten en
andere Gnadengaben, un INa  @) soll die verschiedenen Gnadengaben iıcht
m1teinander vergleichen er soll auf seinem Weg un mi1t den ihm
verliehenen Gnaden ZAUR gleichen Ziel, Z  — Vollkommenheit der Giottes-
1e kommen. Aus solcher Sicht heraus erg1ibt sich fur Ordensleute dann
eich die ra Was en WITr annn noch Besonderes gegenüber den
anderen Christen? Die FHrage ist berechtigt un wlieder nıicht Es bleibt
das unschätzbare Geschenk der erufung ZU. Ordensstand, der hohe
Wert der Jungfräuli  keit, die Paulus angesichts des schon hereinbre-
enden ndtages das bessere (zut egenüber der Ehe, die ın ihrer sakra-
mentalen Gestalt auch eiINe Gnadengabe ıst (1 Kor SC nennt. ber
derseits gilt für die en heute ohl staärker als bisher, das mi1t en
T1StTen (GGemelinsame betonen un ihre G lieder mehr als bisher
zuhalten, nıicht das Ihrige suchen, sondern Brüder untfer Brüdern,
Schwestern unter Schwestern SEe1IN. 1C der anı als solcher wird
S1e 1n Zukunft schon auswelsen; Sie en vielmehr durch die “"Wat wahr-
zumachen, W as S1e S1Nd. Dann wird Ihnen die Achtung der Mitchristen
un der N!  tchristlichen Welt icht versagt bleiben

DIE ER  NG DES ORDENSLEBENS UND
ANPASSUNG UNSERE Z

Dieses ema wird ın dem Konzilsschema „Über die Religliosen“ enan-
delt Die erSste Fassung dieses Schemas, die uns Ende 1962 ausgehändigt
wurde un: die VOoNn einer vorbereitenden Kommission 1ın vielen Sitzun-
gech ausgearbeitet worden Warfl, umfalite 132 Seiten. Sie War VOTLT em
durch Zzwel Grun  ınıen gekennzeichnet:
(1) S1e egte ın einem guten Überblick die herrschende re dar ber
den an der Vollkommenheit“ nach seliner theologischen un
seiner rechtlichen Seıte, Ww1e S1e den meısten VO  ®) Ihnen hauptsächlich Aaus

päpstlichen Verlautbarungen bekannt ist.
(2) S1e bot eiInNne gufte usammenstellung der Bemühungen der Religiosen-
kongregation 1m etzten Jahrzehnt ıne Erneuerung un zeitgemäße
Anpassung des Or  nslebens Vieles VO  ; dem, W as dort gesagt wurde,
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sollte nen darum eigentliıch bekannt SsSeıin Das d chema glich
einem guten un: sorgfältig ausgearbeiteten Handbuch, ın dem INa  — es
en konnte, W as bisher versireut ın mehr oder weni1ger OILLZIeELLIEN DO-
)uıumenten schon en Wa  — Von mehreren Seıiten wurde beanstandet,
das chema Se1 Jang, Juristisch un ehrhaf{t, W1e die Konstitu-
tiıonen mancher (jenossenschaften. Zwelerlel wurde VOTL em gewÜüns
(1) Das Dekret des Konzils über dlie Krneuerung un zeitgemäße Anpas-
SUNS des Ordenslebens mMUSSe einen rel1g1i0sen Impuls vermitteln;
mMUuUsse er die en wieder aut die Ursprünge zurückweisen, auft das
Evangelium un den (Geist ihrer Ordensstifter.
(2) Was Cdie Einzelheiten des klösterlichen Lebens SOWI1eE das Verhältnis
der en untereinander etreife, brauche INa nicht es E enan-
deln un: keine Vollständigkeit erreichen suchen, aber ollten die ın
den etzten Jahren laut gewordenen Klagen aufgenommen und konkrete
Änderungsvorschläge unterbreitet werden, weil [N9a.  z darauf warie
Als INa  w Ende der ersten Konzilsperiode sah, dalß man mı1t dem
geheuren VON 7 Schemata nicht UrC  OomMmMen würde, wurden C1e
Konzilskommissionen angewl1esen, die Schemata ın rastischer Weise Ze — E —” — aa — kürzen un sich qauftf die wichtigsten Fragen eschränke Das geschah
enn auch mi1t dem Religiosenschema. Seine zweıte Fassung, die 1mM Früh-
jahr 1963 herauskam, zahlte NS  — hnoch Seiten in apiteln. Ich lese
Ihnen die Kapıtelüberschriften einmal VOr, damıiıt S1e einen Eindruck De=-
wınnen:
(@) ber die alr des Standes der Vollkommenheit, Se1INe Arten und
Formen. (2) Allgemeine Krıiıterien für eine angepaßte Krneuerung der
Vollkommenheitsstände (3) ber die angepaßte Krneuerung der Vollkom-
menheitsstände hinsichtlich ihres doppelten Zieles. (4) ber die angepaßte
Erneuerung ın der Beobachtung der Gelübde (9) ber das Leben A (Ge-
meinschaft. (6) ber das Ordenskleid (7) ber die Unterweisung der
Mitglieder. (8) ber das Verhältnis der rdensgemeinschaften zueinander.
(Hier geht V em die Frage der Koordination.) (9) ber die WOTr-
derung VOIn Ordensberufen. Diese zweıte Fassung des Ordensschemas
zeichnete sich 1mM erglei mı1t der ersten VOL em durch ihre Küuürze Au  N
Sonst aber INg S1e ber das dort Gesagte nicht hinaus; andelte sich
also 1m großen un: ganzen 11LU eINe Kurzfassung des längeren Sche-
INas, W as In diesem Fall eın Vorteil Wa  H Die oben genannten Beanstan-
dungen lieben aber auch diese Hassung bestehen. Die uInahnme
des verkürzten Schemas HNO die 1SCNOT1Ee VOL dem Konzıil WAar untier-
1€e' ı1l Ihnen ler einmal die Beurteilung vorlesen, die der
Fuldaer Bis  ofskonferenz 1M August 1963 vorgelegen hat
Es ist dem chema mı1t großer Verantwortung gearbeıitet worden. Man
ort AaUS vielen Satzen die Sorge den rechten (‚eist iın den en



heraus. Was die rage der zeitgemaßen Anpassung der Oräen betri{fft,
werden die emühungen der Religiosenkongregation Aaus den etzten

Jahren ler noch einmal zusammengefaßt. Das gilt VOL em fUur die Ka-
pıtel un:! ‚über C1e Ausbildung der jungeren OÖrdensmitglieder un!
über die Zusammenarbeit der (vor em apostolischen) en un (je-
nossenschaften, die sehr nutzliche Bestimmungen enthalten. Hervorzu-
en ist endlich noch, daß das Schema keiner besonderen Gruppe oder
chule innerhalb der en das Wort redet; al vielmehr den An
liegen er gerecht werden.
Dennoch halten WI1ITr das chema ın seiner jetzigen orm noch nıcht Iiur
reif, den Konzilsvätern vorgelegt werden können. Es kommt den
nliegen der heutigen eit un: des Konzils nicht enugen nach
Zunaächst werden ın dem Gutachten der deutschen Bischöife Anm_eine Bedenken angeführt

Sprache un Inhalt des Schemas sind einseltig Aa uUusSs jurıstıscher enk-
Welse un Sicht diktiert. Darum wirkt trocken un: schaift keine Atmo-
sphäre, ın der 1ne Ordenserneuerung gedeihen annn Es gehen VO  ®) ihm
keine Impulse au  N War verlangt der Gegenstand den (eıist der achlich-
keit un! die Praäazision des usdrucks, vor em dOLt, WO siıch
konkrete, handfeste Richtlinien un Bestimmungen handelt ber das
hindert nicht, daß der theologische un geistliche FÜ starker Z
Vorschein kommen könnte. Das ze1ıgt sich dort, schon gelungen iSt,
ın Formulierungen und Satzen diesem nliegen Rechnung Za tra-
scn Wenn gesagt wird, die theologische Sicht der „ Vollkommenheits-
stände‘“ komme hinreichend 1mM Kirchenschema Z  — Geltung, l1er gehe
mehr die juristischen Elemente, dann 1st eine solche rennung der
Gesichtspunkte 1Ur bis einem gewlssen rad zulässig.

Bel der Behandlung der des Ordenslebens stellt an

Test, daß die irchlichen Krneuerungsbewegungen NsSserer Zeıt, die bib-
ische un!: liturgische Krneuerung, überhaupt nıcht erwaähnt werden un
darum auch nicht ın konkreten Bestimmungen (Z Kınführung der No-
vizen un Novızınnen ın das Lesen der eiligen Schrift, J den (‚e1ist
un den Vollzug der Liturgie) einen Niederschlag Liinden

Fuür das Problem elıner zeitgemäßen Anpassung des heuti-
Secn Ordenslebens werden miIt manchen lobenswerten Ausnahmen

wenı1g konkrete inge gesagt ZAUT allgemeine Aussagen aber, die VeLI-

hältnismäßig häufig vorkommen, wirken WI1e Selbstverständlichkeiten,
VO  a denen keine Wirkung usgeht un: deretwillen INa  ; eın Konzıil
einzuberufen brauchte Im übrigen wird aum auf die wirkliche Pro-
eme des Ordenslebens ın unNnserer Zeeıt, der Armut oder des enor-
Samns, eingegangen IDS wird getan, als SEe1 1emlich klar, W3aSs gesche-
hen habe
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Der Tenor des Schemas ist VO  5 der orge diktiert, mochte der innere
Geist, die 1e ZUL Kontemplation 1ın den rden, zugunsten e1ınes
ruchtbaren Aktivismus Schaden leiden Dıie FHragen der Anpassung WEeI-

den darum NUur mi1t außerster Vorsicht AMSESAaNSCH: Die orge ist erech-
1gt Niemand annn sich inr verschließen. Dennoch 1st die einselitige Be-
tonung des inneren Lebens und der Welt£flucht keine Losung des Pro-
ems Das Apostolat, die orge das Schicksal der Menschen un
der Welt, verbietet, daß sich der Apostel VO  =) der Welt AUUNMG abwendet.
Man ann nıcht auf der eınen Selite die Laılen fUr ihre christliche Ayıt=
gabe 1n der Welt erziehen, W1e 1m chema ber das Laienapostolat SDC=
schieht, Z a den Nummern (D 76 un U VO  5 der 1ın T1STUS
erneuernden zeitlichen Ordnung, VO  5 der Ereiheit der Kinder Gottes ZE-=-
genüber den erken der Menschen un: von der glaubensmäßigen urch-
rıngun der Ergebnisse der modernen Naturwissenschaiten die Rede ıst,
un andererselts den Ordensleuten 1LUFr Weltiflucht predigen. Das ıst eın
Widerspruch un erschwert, daß eide, Lalen un Religlosen, sich als
Glieder des einen Gottesvolkes fühlen 9  ınd als solche zusammeniTinden.

Schon aus dem 1ie des Schemas erg1bt sıch, da ß d1e en ın erster
Linie untfer der S1C} des persönlichen Heiligkeitsstrebens ihrer NM
glieder betrachtet werden. Die nachfolgenden Kapıtel bestätigen das
vielen alen Ohne O der Wi  igkeıt dieser Sicht zweifeln,
sollte do  ® ın staärkerem Maße, als geschieht, VON inhrem Qa 1n der
irche, 1mM olk Gottes, un 083 ın der Welt Cie ede seın Es scheint
namlich notwendig, daß die en au ihrer vVv1ieliacl. e Mentalität
eLIWwas herauskommen D ıne größere Weıte hiınelin. DDas würde auch dem
theologischen W esen der en besser entsprechen, das ekklesiologisch

deuten ist. Kur die einzelnen Ordensleute würde das heißen, daß ihr
persönliches Heiligkeitsstreben der Kirchenfunktion ihres Standes unfier-
geordne eın MU. Hs ware S WEeNnNn durch solche edanken auch das
chema selbst eine größere Weıite bekäme Soweit das (iutachten.

uch die zweıte Fassun3 des Religiosenschemas wurde in der Konzilsaula
nicht diskutiert. Wiederum reichte die e1ıt nıcht. Nur Cie (Gutachten un:
Verbesserungsvorschläge der 1SCAHNOIe liegen gedruck NO Da noch Wwel-
Tere Schemata ZZAUDLIE Diskussion ausstehen, wurde 1Ne nochmalige KUTr-
ZUNg der meılsten VOILl ihnen angeordnet. 'D das rdenss  ema 1st diese
Kürzung ın den ersten onaten dieses Jahres 1ın ZWeEe1 Sıtzungen vorge-
NOIMINMEN worden. Ks ist also die dritte Fassung. S1e beträgt jetzt 1Ur noch

Seliten 1n Nummern Dieses —- ——  Kurzschema wiıird ın diesen en noch
einmal den 15  oIien un! Ordensgenerälen ZU Beguta:  ung zugeschickt
un! soll annn 1mM Herbst ohne Jange Diskussion den Konzilsvätern Z

Abstimmung vorgelegt werden. Ich versuche, nen seinen Inhalt g_
drängt erläutern:
ber die Kurzungen braucht @; nach meılner Meinung D den meisten
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Fällen nıcht traurıg seın DIie weggefallenen Satze un! bschnitte be-
reifen einem 'Teil die mehr rbaulichen Partıen, die einer wirk-

Krneuerung un! Anpassung wen1g belitragen, ferner die War-
NUuNnsen VOTL der bosen Welt, die e1n einseltiges Bild VO  5 unNserer Weltauf-
gabe geben, die Ausführungen ber das oppelte Ziel, das allgemeine
un: das spezielle, des konkreten Ordenslebens, die weni1g befriedigten,
un: die vorwıegend Juristischen Westsetzungen, die die Kommission
für die Neufassung des Kırchenrechts überwiesen worden S1INd. Was SoNs
noch wertivo WAafrlL, wird INa  z ın einem Disziplinardekret nachlesen kön-
NECI, das nach dem Konzıil ausgearbeitet werden soll Dort U INa  ; mehr
1Ns Einzelne gehen, waäahrend das eigentliche Konzilsschema HO  H— die all-
gemelınen Grundsätze un Richtlinien einer angepaßten KErneuerung ent-
halt Von dem bisher vorliegenden ext ist fur Sie besonders folgendes
wichtig:
Als oberster Grundsatz er angepaßten Erneuerung wird das en nach
dem KEvangelium aal I0 der olge Christi genann(t; ın ihrem Licht
sollen auch die Intentionen der Ordensstifter un: die Ordenstraditionen
Ne  S bedacht werden. Diese Erneuerung ist aber niıcht Tel0IS 1Ne Sache der
Vorgesetzten; alle Ordensmitglieder sollen vielmehr ©1 mithelfen; die
Vorgesetzten en darum ihre Untergebenen, soweıt diese eınem e1-

Urteil ahıg sSind, heranzuziehen, S1e efragen USW., WeNn ihnen
auch selbst das letzte un entscheidende Wort zusteht. DIie Lebens-
und Arbeitsweise SOWI1Ee das Gebetsleben der en soll den physischen
un:! psychischen Voraussetzungen des eutigen Menschen, den Notwen-
digkeiten des modernen Apostolats, den kulturellen, Sozlalen un! wirt-
schaftlichen Umständen elnes Landes angepa werden. Dementsprechen:
Sind die Konstitutionen, die Regelbücher, die Konsuetudinarien USW. ab-
zuandern un: Neu fassen. Bel der Erneuerung VO  5 Armut, eusch-
eit un Gehorsam sollen alle darauf achten, daß S1e UrC| die reue Be-
O  a  ung der Rate die Gegenwart Christi des Herrn 1ın dieser Welt be-
ZCUSEN. Auf die brüderliche un! schwesterliche (Gemeins  aft ist eute
eın großes (Gewicht egen Darum sollen die Lalenbrüder e ın die
Kommunitat hineingezogen werden un! starker den Werken un Ar-
beiten des Ordens teilnehmen. Bel den Schwestern soll der Unterschied
der Klassen möglichs verschwinden. Frauenorden mıt feierlichen Ge-
Jübden, die laut ihrer Satzungen eıne apostolische Arbeit außerhal der
ausSsur aben, sollen ıcht mehr die große päpstliche Klausur gebun-
den sein}=Die Bestimmung ber das Ordenskleid wurde Ihnen schon 1M
vorıgen Jahr mitgeteilt; S1Ee gibt Ihnen alle Möglichkeit fUr ıne entschie-
ene un mutige, also nicht zimperliche Lösung dieser eLIWwWwas delikaten
rage DIie Jungprofessen sollen nicht unmittelbar nach dem Novızlat
bal der apostolischen Arbeit eingesetzt werden, sondern zunächst eine
rüundliche Ausbildung erhalten, nicht T  H eline Berufsausbildung als
Krankenschwester, Kindergärtnerin us mıit den entsprechenden 1plo-
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MeEeN, sondern eiıne gelistige un geistliche Weiterbildung SOWI1Ee eine Kın-
uhrung iın das Apostolat, ın den Umgang mit Menschen. Das edeu-
tet fUr uns 1n Deutschland Die Fachschwestern ollten wenı1gstens
den Bildungsstand der mittleren e1lIie en Endlich 1st noch
wichtig, daß die en besser un stärker als bisher miteinander IX1-

menarbeiten. Wo Gemeinschaft eın notwendiges Werk alleın nicht
eisten kann, da sollen sich mehrere zusammentun. Be1l den eulgen An
forderungen die erzieherischen, sozlalen un krankenpflegerischen Be-
rufe mußten S1e gemelinsame Ausbildungsstaätten fur ihre Schwestern CI -

richten. Hıer Silt e> die bisherige bschnürung der einzelnen eme1ln-
schafiften überwinden, au er FKnge herauszugehen. Soweılt iN9.  - sıeht,
sSind qaut diesem Weg erst sehr zaghafite Schritte getan Vor wel Jahren
en 1E ın Untermarchtal beschlossen, eın geistliches un theologisches
Ausbildungszentrum gründen Wiıe ste  L  nt damıit?

och eine letzte Verordnung, die 1n etwa mit dem Zuletztgenannten
sammenhängt: Diıie Novizenmelster un Novizenmeisterinnen SOWI1Ee alle,
denen 1mM en e1n Lehramt IUr die eigenen Mitglieder übertragen wird,
sollen elgens A ausgebi  et werden. Im etzten Absatz wird ann
och eLIwas ber die Förderung der Ordensberufe gesagt. IDies ist 1n
gedrängter Darstellung der Inhalt des außerst verkürzten Schemas

Ks steht jel Brauchbares ın den wenıgen Abschnitten. Wenn wirklich
durchgeführt würde, stünde u15 gut Manche Ordensleute werden
aber auch enttäuscht se1n, WenNnn S1e das Kurzschema Gesicht eKom-
menll. DIie melsten Ordens erwarten, soweıt ich das überschauen
kann, jel MC Konzil; S1e erwarten VOL allem, daß die Kirche ihnen

Sagt, W 3asSs S1e tun sollen kın sSonst sehr lesenswerter Au{isatz elıner
Ordensirau ber die zeitzemäße Erneuerung der Frauenorden chließt
mit folgendem Satz ARS wird die Sache der Kirche se1ın, den Hrauenor-
den entsprechende Weıiısungen geben Denn ihre Sache der TauU-
enorden) ist immer, gehorchen, sich WPC| Christus ın seıner iırche
führen lassen. uch WI1TLr setzen UuNSsSeTe offnungen un! Erwartungen
Qaut das Konzil, vielleicht och mehr aut Cdie dem Konzil olgende Erneue-
run des kanonischen Rechtes Denn WI1e uns NACHE. em das kanonische
echt ın die heutige S1ituation hineingedrängt hat, ann auch nNnu  — VO:  5

ihm eine wirkliche un: wirksame Re-Horm erfolgen  66 (ST. MAaDbılıs Oolar
1ın „Der TO. ntschluß“ 1964| 172) SO Sanz unrecht hat diese Or-
densfrau ZWarL icht Die irchenrechtler en sehr auft eine Unifor-
mlerung des Ordenslebens gesehen Deshalb ollten WI1Tr heute aber iıcht
ın den gleichen Fehler verfallen Wir WITL unNnserTe Untergebenen einer
größeren Selbständigkeit erziehen ollen, ıll die heutige Kirche auch
uns nıcht Gängelband führen S1e gibt uns Grundsätze die an
ber annn mussen WI1TLr ingehen un überlegen un ausprobieren. jel-
eich: wird unNs eım ersten Versuch dieses oder jenes nıcht gelingen.

194



Dann mussen WI1TL anders versuchen. Au{fgeschlossenheit un eweg-
ichkeit 1st das der Stunde Beten S1e darum, daß Gott Siıe bei
ren en erleuchte. Er WIrd nen beistehen. ber Sie mussen han-
deln

DAS APOSTOLAT DER RAHMEN DER ORDENTLICHEN
SEELSORGE

Diese Frage wurde ursprünglich ım Schema ber die Seelsorge enan-
delt Sie ıst jetzt dem chema ber die Bischofe zugeteilt worden, weil
die Bischöfe Ja die Hırten der gesamten er sind. Da der entsprechen-
de 'Text noch nıcht vorliegt, annn ich Ta  — allgemein 1ler
geht Einerseits wiıird die Auifgabe der ırche I der komplizierten Welt
und ın der pluralistischen Gesellschaf VO  5 heute ImMmmMmMer schwerer. An-
derseits wächst Cie Zahl ihrer Miıtarbeiter nıcht entsprechend mit den
wachsenden ufgaben Darum ıst eine staärkere Koordinlerung der aPO-
stolischen Kraäfite notwendig. Welt- un: Ordensklerus, Ordensleute un
Laien, die 1ın einer erzieherischen, Sozlalen oder sonstigen apostolischen
Arbeit stehen, mussen C als bisher zusammenarbeiten. Die Au{fgabe
des 1SCNOTIS ist C: diese Zusammenarbeit Ordern un! gegebenenfalls

regeln Er wIird darum 1n Zukunft aufiger als bisher die Or-
den herantreten un S1e Clie Übernahme dieses oder jenes erkes
bitten. Er so11 sich allerdings auch mehr die rden, ihren Nachwuchs
USW. kümmern. mgekehrt sollen die en VO  5 sich aus darüber nach-
denken, wı1e S1Ee dem Bischof bei selner Hirtenaufgabe besser helfen kön-
1T1eM., S1ie sollen überhaupt mehr den Bewegungen 1ın der iırche der
biblischen, liturgischen, sozlalen und Okumenischen Bewegung aktıv teil-
nehmen. Eın Problem 1st auf dem Feld des Apostolats heute besonders
ringend: Es g1ibt seelsorgliche Notstandsgebiete, 1n den Kernländern des
Christentums un noch mehr ın den nicht-europäischen Kontinenten, bei-
spielsweise al üdamerika Da die Priester W1e die Ordensleute ungleich-
mäßig auf der Welt verteilt SINd, 0832 innerhal einzelner Länder, muß
die Moöoglichkeit einem besseren usglei geschaifen werden. Auch
1]1er werden die 1SCNOTe 19 i S1e herantreten. So jedenfalls ist
vorgesehen. Daß bei all dem die Selbständigkeit der rden, nicht \ der
exempten, gewahrt bleibe, ist die orge vieler Ordensleute glaube
aber können, daß die euts  en Bischöife nach Lösungen suchen,
die auch ihren nliegen ın enı gerecht werden.
Aus dem kurzen Überblick mögen Sie ersehen, W1e schwer die Au{fgabe
1ST, die das Konzil sich geste hat, welche ühe sich aber auch diejeni-
Sechn gegeben aben, die der lrekien Ausarbeitung der Schemata be-
teiligt SINd. Es ist 1ıne entsagungsreiche, manchmal auch undankbare,
vielleicht auch hin 10007 wieder mißverstandene Arbeit S1ie alle Sind qauf-
gefordert, j1el beten un:! ihr Herz en halten, damit das egon-
ene Werk mıiıt der na Gottes einem guten Ende geIiührt wird.
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